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tadt und Land.

144. Jahrgang.

Die Mittelmeer-Reiſe des Kaiſers.
Dover, 13. März. Nachdem der „König

Albert geſtern früh von 9 Uhr an auf
der Unterweſer bei Hoheweg wegen ſtarken
Nebels hatte liegen bleiben müſſen, drang
um 3 Uhr nachmittags die Sonne durch,
ſo daß die Fahrt bei ſchönſtem Wetter und
ruhiger See fortgeſetzt werden konnte. Der
Kreuzer „Prinz Friedrich Karl mußte wegen
ſeines großen Tiefganges die Flut abwarten,
holte den „König Albert“ aber; heute früh 5
Uhr fuhr der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm
der Große“, von New York kommend, an dem
Kaiſerſchiff vorbei. Der Dampſer hatte über
die Toppen geflaggt, ſeine Kapelle ſpielte die
deutſche Hymne, Paſſagiere und Mannſchaften
brachten begeiſterte Hurrarufe aus, die Damen
ſchwenkten die Tücher. Der Kaiſer, welcher
ſich tagsüber viel auf dem Promenadendeck
aufgehalten hatte, dankte freundlich. Heute
war das Wetter trübe. Die See war ganz

wurde. Am Vormittag wurde im Salon
vom Kaiſer, der Admiralsuniform angelegt
hatte, Gottesdienſt abgehalten. Die Kriegs
marineflagge deckte einen hergerichteten
Altar. Der Kaiſer predigte über den Spruch
aus 1. Korinther, Vers 13, welcher der Tat-
freudigkeit in Chriſto den Sieg verheißt, und
gedachte ver Paſſionszeit und der deutſchen
Chriſtengemeinde in der Heimat. Die Schiffs
gemeinde ſang: „Ach bleib mit deiner Gnade“,
„Eine feſte Burg“ und das „Niederländiſche
Dankgebet“, begleitet von der Kapelle der
Stewards. Die Ankunft vor Dover erfolgt
am mittag 1 Uhr (mitteleuropäiſche Zeit).
Der deutſche Konſul Sir William Crundall
kam an Bord, ebenſo der Vizekonſul, die ſich
bei dem Kaiſer meldeten und amtliche
Schriftſtücke überbrachten. Der König von
Spanien hat eine Einladung des Kaiſers
zu einem Diner an Bord des „König Albert“

Der Mondpſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(38. Fortſetzung.

„Sie müſſen die Geſchichte mit Roſanna
in Ordnung bringen,“ begann Herr Franklin,
ſobald wir allein waren. „Sonderbar, daß
ich immer in Gegenwart des armen Mädchens
in eine ſo peinliche Lage komme. Der Wacht-
meiſter wollte uns beiden eine Falle ſtellen,
wie Sie ſelbſt geſehen haben; in ihrer Er
regung hätte Roſanna vielleicht etwas geſagt,
was er für ſeine Zwecke ausnützen konnte
und ſo mußte ich der Sache ein Ende machen.
Erklären Sie dem Mädchen, daß ich ſie nicht
habe beleidigen wollen.“

Daran war mir ſelber gelegen; doch zuvor
wollte ich mit meiner Tochter Rückſprache
nehmen.

Jch fand Penelope in meinem Zimmer.
„Vater““ ſagte ſie, „willſt Du nicht einmal
mit Roſanna ſprechen? Sie hat ſich Herrn
Franklins Worte ſchrecklich zu Herzen ge-
nommen; mich beunruhigt ſie wirklich ſehr.“

„Was führte ſie denn heute nach dem ſchat
tigen Weg

„Nur ihre unſinnige Leidenſchaft. Sie war
feſt entſchloſſen, dieſen Morgen mit Herrn
Franklin zu reden, was auch daraus werden
mochte. Als er dann in ſo ſchneidendem,
harten Ton ſagte, er intereſſiere ſich nicht im
mindeſten für ſie

„Er tat es, um dem Polizeibeamten den
Mund zu ſtopfen.“

„Das habe ich ihr auch geſagt, aber ſie

in Vigo angenommen. Die Schiffe im Hafen
von Dover hatten über die Toppen geflaggt.

London, 12. März. Die „Pall Mall
Gazette“ erblickt in der Reiſe des Deutſchen
Kaiſers nach dem Mittelmeer ein günſtiges
Omen für die allgemeine Lage und ſagt:
Wenn es der Kaiſer nicht für bedenklich hält,
unter den jetzigen Zeitumſtänden ſein Land
zu verlaſſen, ſo beweiſe dies, daß die Regie-
rungen gegenwärtig von keiner Beſorgnis
beherrſcht würden.

Zum Jeſuiten-Geſetz.
Berlin, 11. März. Der „Reichsanzeiger“

verkündet heute in ſeinem amtlichen Teil die
Aufhebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes wie
folgt: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, ver-
ordnen im Namen des Reiches nach erfolgter
Zuſtimmung des Bundesrates und des Reichs
tages was folgt: 8 1. Der S 2 des Geſetzes

der Geſellſchaft Jeſu
vom 4. Juli 1872 (Reichsgeſetzblatt Seite
253) wird aufgehoben. 8 2. Das gegen
wärtige Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Ver
kündigung in Kraft. Urkundlich unter Unſerer
Höchſteigenen Unterſchrift und beigedrucktem
kaiſerlichen Jnſiegel. Gegeben Berlin, im
Schloß, den 8. März 1904 gez. Wilhelm,
gegengezeichnet v. Bülow.“

Gotha, 11. März. Offiziell wird ge
meldet: Sämtliche acht thüringiſche
Staatsregierungen haben im Bundes
rat gegen Aufhebung des 8 2 des Jeſu-
itengeſetzes geſtimmt.

Dresden, 12. März. Staatsrechtslehrer
Binding (Leipzig) beantwortete eine An
frage der „Dresdner Nachr.“: Der die Schutz-
beſtimmung gegen die Zulaſſung der Jeſuiten
in Sachſen enthaltende S 56 unſerer Ver-
faſſung bleibe ſelbſt durch eine etwaige ſpätere
Aufhebung des ganzen Jeſuitengeſetzes un-

war plötzlich wie zu Stein verwandelt. Eine
unheimliche Ruhe kam über ſie und ſeitdem
tut ſie ihre Arbeit wie im Traum.“

Jch hielt es für das Beſte, mich ſelbſt von
dem Zuſtand des Mädchens zu überzeugen.
Wir fanden ſie beſchäftigt, den Gang vor den
Schlafzimmern zu fegen; ſie war bleich und
ruhig, ſah aber ſo ſauber wie immer aus in
ihrem einfachen Kattunkleide. Jhr Geſicht
trug einen ſtarren Ausdruck und beſonders
die Augen waren matt und trübe.

„Sei doch wieder froh, Roſanna, und mache
ir nicht ſo eingebildeten Kummer“, redete

ich ſie an. „Herr Franklin läßt Dir ſagen, er
habe es nicht böſe gemeint; Du haſt ihn ge-
wiß mißverſtanden.“

„Hert Franklin iſt ſehr gütig und rückſichts-
voll. Bitte danken Sie ihm“, erwiderte ſie
ohne eine Miene zu verziehen. Sie kam mir
mehr wie ein Automat vor als wie ein leben-
des Weſen; ihre ſtarre Ruhe war unheimlich
anzuſehen und ſie ſetzte ihre Arbeit keinen
Augenblick aus.

„Aber liebes Kind“, ſagte ich, „was fehlt
Dir nur? Du haſt gewiß etwas auf dem
Herzen. Glaube mir, ich bin Dein Freund
und will es bleiben, ſelbſt wenn Du etwas
Unrechtes getan haſt. Sprich Dich offen gegen
mich aus, Roſanna, ſprich Dich offen aus.“

Es gab eine Zeit, da hätten ſie meine Worte
zu Tränen gerührt; doch jetzt blieb ſie unbe-
weglich; ſie ſagte nur:

„Ja, das will ich tun; ich will mich gegen
Herrn Franklin offen ausſprechen.“

„Warum nicht lieber gegen Mylady? Es

berührt und ſei ohne eine Aenderung der
Reichsverfaſſung unberührbar. Jm gleichen
Sinne wird ſich die Regierung äußern.

Nördlingen, 11. März. Der Haupt
verein des Evangeliſchen Bundes in Bayern
erließ heute einen Aufruf, worin die bayeriſchen
Proteſtanten aufgefordert werden, zur Wahrung
der durch Aufhebung des S 2 des Jeſuiten-
geſetzes aufs neue bedrohten deutſch prote-
ſtantiſchen Jntereſſen ſich enger zuſammen
zuſchließen und zahlreichſt dem Evangeliſchen
Bund beizutreten.

Kempten, 12. März. Die ultramontane
„Allgäuer Ztg.“ ſchreibt: „Jſt doch mit 8 2
eine der ſtarken Säulen des Deutſchen Reiches
geſunken und einer der feſteſten Dämme gegen
den heranbrauſenden „Ultramontanismus, iſt
gebrochen, und über kurz oder lang wird der
teutſche Boden', deſſen nur „teutſche“ freiheits-
liebende Helden, wie ſie eben bloß der Libe-
ralismus erzeugen kann, würdig ſind, von
ſchwarzen Geſtalten mit Hörnern und Klauen

t werden. O Jammer und Elend
Jmmer mehr geht es bergab mit dem ſchönen
Deutſchen Reich! Einſtmals war es ſo pracht-
voll und eine Luſt, dort zu leben! Und jetzt
iſt man bereits ſo weit geſunken, daß man
die einzelnen Jeſuiten, wenn ſie Jnländer
ſind, frei und frank herumlaufen läßt, ohne
daß man die Polizei oder den Staatsanwalt
auf ſie hetzen kann. Und die f nimmer-
ſatten Ultramontanen geben ſich mit der Auf
hebung des 8 2 nicht zufrieden, ſie wollen
noch mehr, ſie wollklen, daß das ganze
Jeſuitengeſetz falle. Ja mit Verlaub,
ihr teutſchen“ freiheitsliebenden Mannesſeelen
von der ſogenannten liberalen Partei, da s
wollen wir! Das Zentrum darf nnd wird
nicht ruhen, bis das ganze Jeſuitengeſetz ge-
fallen iſt. Denn dieſes Ausnahmegeſetz iſt
eine Schmach für Deutſchland, für unſere
ganze fortgeſchrittene Zeit.“ (Dieſe Sprache
war vorauszuſehen. Die Red. des „Kreisbl.“)

wird Dir gewiß das Herz erleichtern, wenn
Du mit unſerer lieben, freundlichen Herrin
ſprichſt, die immer ſo gütig gegen Dich war.“

Einen Augenblick ſah ſie mir ernſt und
fragend ins Geſicht; dann fuhr ſie langſam
mit dem Beſen den Korridor weiter hinunter.
„Jch weiß ein beſſeres Mittel, mir das Herz
zu erleichtern,“ murmelte ſie vor ſich hin.

„Was für ein Mittel?“
„O bitte, laſſen Sie mich ruhig meine

Arbeit tun,“ ſagte ſie, ſich nach mir um-
wendend, „ich danke Jhnen, Herr Betteretſch.“

Es war nichts mit ihr anzufangen und ſo
verließen wir ſie deng, wie wir ſie gefunden
hatten; ſie arbeitete weiter, mechaniſch und wie
im Traum.

„Hier muß der Doktor Rat ſchaffen,“ ſagte
ich, „meine Kunſt iſt zu Ende.“

Leider lag Dokter Candy noch immer
krank darnieder infolge der Erkältung, die er
ſich in jener Regennacht zugezogen hatte und
ſein Aſſiſtent, ein gewiſſer Herr Esra Jenning,
zu dem Candy unter eigentümlichen Um-
ſtänden gekommen war, flößte keinem von
uns großes Vertrauen ein, ob mit Recht oder
Unrecht laſſe ich dahingeſtellt. Einen
fremden Arzt aus Frizinghall kommen zu
laſſen, ſchien aber bei Roſannas Zuſtand durch
aus nicht geraten. Wie ſchwer es mir
auch wurde, Mylady noch durch neue Sorgen
zu beunruhigen, ſo hielt ich es unter den
Umſtänden für meine Pflicht, ihr die Sache
vorzutragen. Jch fand ſie jedoch nicht in
ihrem Wohnzimmer. Die gnädige Frau hatte
ſich mit Fräulein Rahel eingeſchloſſen, und

Rußland und Japan.
Merſeburg, 14. März.

Der ruſſiſche Oberbefehlshaber General
Kuropatkin, iſt nach dem Kriegsſchau-

platze abgereiſt. Rechnet man für die Reiſe
drei Wochen Zeit, ſo läßt ſich ermeſſen, wann
ungefähr Aktionen größeren Stils zu erwarten
ſind. Vorausſetzung iſt, daß die Japaner den
Ruſſen Zeit laſſen, ſich bis dahin in der
Mandſchurei zu konzentrieren. Die Lage iſt
zur Zeit wenig überſichtlich, weil beide Teile
den Aufmarſch ihrer Landheere ſo geheim
als möglich zu halten ſuchen. Wenn es den
Japanern gelänge, den Ruſſen in den Rücken
zu fallen und dann die ſibiriſche Bahn zu
unterbrechen ſo könnte die Lage für die
Ruſſen äußerſt kritiſch werden. Es iſt mög
lich, daß ſie darauf hinarbeiten, bisher fehlen
indeſſen zuverläſſige Nachrichten.

Die Neutralität China's iſt keineswegs
ganz einwandfrei, und man wird ſich in dieſer
Beziehung noch auf mancherlei Ueberraſchungen
gefaßt machen können.

Mitte voriger Woche haben die Japaver
wiederum Port Arthur bombardiert und er-

heblichen Schaden in der Feſtung ſelbſt, wie
auch an einem ruſſiſchen Fahrzeug angerichtet.

Zum Angriff überzugehen, fühlt ſich die ruſ
ſiſche Flotte zur Zeit außerſtande, und die
Möglichkeit, daß eines Tages die Japaner
mit voller Wucht zum Angriff auf Port
Arthur vorgehn, iſt nicht ausgeſchloſſen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 13. März. Der „Ruſſi

ſchen Telegraphenagentur“ wird aus Port
Arthur von geſtern berichtet: Der Kampf
der ruſſiſchen Torpedoboote mit den japaniſchen
Kreuzern am Morgen des 10. März dauerte
zwei Stunden. Der „Steregutſchi“ ſank nach
verzweifelter Gegenwehr; über das Schickſal
der aus Offizieren und 45 Mann be-
ſtehenden Beſatzung iſt noch nichts bekannt.

m

ſo lange ſie bei ihrer Tochter war, konnte
ich ſie unmöglich ſprechen. Stundenlang
wartete ich, bis die große Uhr in der Halle
endlich fünf Uhr ſchlug. Fünf Minuten
ſpäter hörte ich vor der Haupttür eine
Stimme, die ich ſofort erkannte. Wacht
meiſter Cuff war aus Frizinghall zurück
gekehrt.

Siebzehntes Kapitel.
Der Wachtmeiſter kam mir ſchon auf der

Treppe entgegen. Jch hätte mich gern recht
gleichgiltig geſtellt, um meiner Würde nichts
zu vergeben aber das ging über meine
Kräfte. „Was bringen Sie Neues aus
Frizinghall?“ platzte ich unwillkürlich heraus.

„Jch habe die Jndier geſehen,“ erwiderte
Cuff, und habe erfahren, was Roſanna letzten
Donnerstag heimlich in der Stadt gekauft
hat. Mitte nächſter Woche werden die Jndier
freigelaſſen. Jch hege nicht den geringſten
Zweifel und auch Herr Murthwaite iſt feſt
davon überzeugt, daß ſie nur hergekommmen
ſind, um den Mondſtein zu ſtehlen. Durch
die Ereigniſſe in der Geburtstagsnacht wurde
natürlich ihr ganzer Plan zerſtört; denn an
dem Verluſt des Diamanten ſind die Leute
tatſächlich ebenſowenig beteiligt wie Sie.
Aber das ſage ich Jhnen, Herr Betteretſch,
wenn wir den Mondſtein nicht finden, ſie
finden ihn gewiß. Ueber kurz oder lang
wird man noch mehr von den drei Gauklern
hören.“

(Fortſetzung folgt.)J
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Dem Torpedoboote „Retſchitelny,“ das gleich
falls vom Feinde umzingelt war, gelang es,
ſich nach Port Arthur durchzuſchlagen; an
Bord gab es zwei Verwundete. Bei der Be
ſchießung von Port Arthur am Donnerstag
vormittag kamen auch zwei Mechaniker, die
auf dem Panzerſchiff Retwiſan arbeiteten,
ums Leben. Am 11. März ging das ruſſiſche
Geſchwader wiederum in See; es wurde nichts
vom Feinde bemerkt. Auch am 12. März
iſt alles ruhig. Aus Chabarowsk wird
gemeldet, daß 50 Koreaner aus der Um
gegend geſtern in der Redaktion einer dortigen
Zeitung Beiträge für die ruſſiſchen Ver
wundeten abgaben.

Petersburg, 13. März. General
Kuropatkin iſt geſtern nach dem Kriegs-
ſchauplatze abgereiſt. Schon mehrere Stunden
vor Abgang des Zuges waren die Straßen
in der Umgebung des Bahnhofes von großen
Menſchenmaſſen angefüllt. Jm kaiſerlichen
Warteſaal hatten ſich die Spitzen der Militär
behörden, die kaiſerliche Suite, die Mitglieder
des Reichsrates, die fremden Militärattachés
und viele andere Perſönlichkeiten, außerdem
auch Vertreter der franzöſiſchen Kolonie ein
gefunden. Auf dem Wege zum Bahnhofe
wurden dem General von der angeſammelten
Menſchenmenge begeiſterte Huldigungen be
reitet. Auf dem Bahnhofe, wo ſich inzwiſchen
auch die Großfürſten Nitolaus, Peter Nikola-
jewitzſch und Nikolaus Michailowitſch ſowie
die Herzöge Georg Alexander und Karl
Michael von MecklenburgStelitz eingefunden
hatten, überreichte der anweſende älteſte
General dem General Kuropatkin ein Heiligen-
bild mit der Jnſchrift: „Jn dieſem Zeichen
ſiege!“ Auf dem Bahnſteige überreichten die
Vertreter der franzöſiſchen Kolonie dem
General einen Blumenſtrauß mit Bändern
in den nationalen Farben. Unter begeiſter-
ten Zurufen der Verſammelten ſetzte ſich der
Sonderzug in Bewegung.

7 Köln, 12. März. Der „Kölniſchen Zei
tung“ ſind aus chineſiſcher Quelle Nach
richten zugegangen, nach welchen die Japaner
bei Tatunkau gelandet ſeien, dort die
ruſſiſchen Truppen geſchlagen und Kinten-
ſchau und Antung beſetzt hätten. Die
„Kölniſche Zeitung“ bemerkt dazu, wenn
dieſe Nachricht ſich bewahrheitete, würden die
Japaner nahezu im Rücken der ruſſiſchen
Aufſtellung ſtehen.

Petersburg, 13. März. Statthalter
Alexejew ſandte aus Mukden folgende
Meldung des Kommandanten der Flotte
Admirals Makarow aus Port Arthur
an den Zaren: Die ſechs Torpedoboote,
welche unter dem Kommando des Kapitäns
Matuſſewitſch in der Nacht vom 10. d. M.
in See gegangen waren, ſtießen auf feind
liche Torpedoboote, die von Kreuzern gefolgt
waren. Es kam zu einem heftigen Kampfe,
in deſſen Verlauf das Torpedoboot „Vlaſtny“
ein feindliches Torpedoboot durch einen
Whitebeadtorpedo zum Sinken brachte. Auf
der Rückfahrt erlitt das vom Leutnant Serguejew
befehligte Torpedoboot „Steregutſchy“ ſchwere
Maſchinenhavarie und begann ſich zu neigen.
Um. 8 Uhr früh kehrten fünf Torpedoboote
zurlick. Als die Lage des „Steregutſchy“
offenbar kritiſch wurde, hißte ich meine
Flagge auf dem Kreuzer „Nowik“ und eilte
ihm zu Hülfe. Aber fünf feindliche Kreuzer
umringten unſere Torpedoboote, und das feind
liche Panzergeſchwader näherte ſich. Es ge-
lang mir nicht, den „Steregutſchy“ zu retten,
welcher ſank. Ein Teil der Beſatzung geriet
in Gefangenſchaft, ein Teil ertrank. Von der
Beſatzung der Schiffe, die an dem Nacht
gefechte teilnahmen, wurden ein Offizier ſchwer
und drei leicht verwundet, 2 Soldaten ſind
tot, 18 verwundet. Um 9 Uhr eröffneten
14 feindliche Schiffe, die ſich vor Port Arthur
geſammelt hatten, ein Bombardement auf die
Stadt, welches bis 1 Uhr nachmittags dauerte.
Jch nehme an, daß der Feind hierbei 154
Geſchoſſe zwölfzölligen Kalibers abfeuerte.
Die Beſchädigungen der Schiffe ſind unbe
deutend. Dieſelben ſind alle kampffähig.
Unſere Verluſte ſind ein Offizier leicht ver
wundet, ein Soldat tot, vier verwundet.
Die Erhellung des Kampfplatzes durch Schein
werfer gelang ſehr gut wiederholte Salven
unſerer Batterien zwangen die feindlichen
Torpedoboote zum Rückzug. Des Morgens
bei Beginn des Bombardements antworteten
die Geſchütze der Feſtung auf das feindliche
Feuer. Die Beſatzungen aller Schiffe be
wieſen große Kaltblütigkeit, auf dem Zwiſchen
deck wurden überall die gewöhnlichen Arbeiten
fortgeſetzt, trotzdem feindliche Geſchoſſe ein
ſchlugen. Der japaniſche Kreuzer „Takaſſago“
ſcheint erhebliche Beſchädigungen erlitten u
haben. Bei dem Gefecht der Torpedoboote
mit den japaniſchen Kreuzern wurden leicht
verwundet Kapitän Matuſſewitſch, Fähnrich
Alexandrow und Maſchiniſt Blinow, ſchwer

verwundet Fähnrich Zaev Verluſt des rechten
Auges).

Paris, 12. März. Jn Tſchifu traf ein
engliſcher Dampfer „Foxtonhall“ von Port
Arthur ein und berichtet über das letzte
Bombardement: Während des Frühmorgen-
nebels am Donnerstag wurde das Linien-
ſchiff „Retwiſan“ zweimal getroffen. Das
Wohnhaus des Generals Wolkonsky wurde
zerſtört und zwei Fortskanonen demontiert.
Mehrere tauſend Chineſen arbeiten an neuen
Befeſtigungen an der Landſeite von Port
Arthur. Es befinden ſich noch vier neutrale
Schiffe in Port Arthur.

Tokio, 12. März. Die Ruſſen ſollen
bis Kintſchau (weſtlich von Niutſchwang)
vor gedrungen ſein, welches die Niutſchwang-
Eiſenbahn beherrſcht. Niutſchwang gehört
jetzt bereits zur Kriegszone und iſt einem
japaniſchen Angriff ausgeſetzt. Die Frage
der Neutralität Chinas wird nun
ernſt. Der Vizekönig Juanſchika iſt für eine
energiſche Antwort auf den ruſſiſchen Proteſt
gegen die Einſendung chineſiſcher Truppen
nach dem Liagofluß. Der Präſident des
chineſiſchen Auswärtigen Amtes, Prinz Tſching,
befürwortet ein paſſtives Verhalten Chinas.

Tokio, 13. März. Ueber den Angriff
auf Port Arthur vom Donnerstag hat
Admiral Togo folgenden Bericht erſtattet
Unſere beiden Torpedobootsflottillen näherten
ſich um 1 Uhr nachts der Hafeneinfahrt. Da
ſie keine feindlichen Schiffe zu ihrem Empfange
bereit fanden, legte die eine Flottille Minen
aus, was auch trotz des Feuers der feindlichen
Batterien gelang. Die andere Flottille ſtieß
ſüdlich von Liautieſchau auf ſechs feindliche
Torpedoboote. Es entſpann ſich ein etwa
eine halbe Stunde dauerndes Gefecht auf
kurze Schußweite. Unſere Schiffe „Aſaſchio“,
„Kaſumi“ und „Akatſuki“ waren faſt in Be-
rührung mit dem Feinde und unſere Schüſſe
beſchädigten die feindlichen Schiffe ſehr. Bei
einem feindlichen Schiffe wurden die Keſſel
beſchädigt, auf einem anderen bemerkte man
den Ausbruch von Feuer. Der Feind ergriff
die Flucht. Wir hatten acht Verwundete und
ſieben Tote. Auf dem „Akatſuki“ platzte ein
Dampfrohr, wodurch vier Heizer getötet wur
den. Keines von unſeren Schiffen wurde
außer Gefecht geſetzt. Die andere Flottille
bemerkte, als ſie ſich von der Hafeneinfahrt
entfernte, zwei ruſſiſche Torpedoboote, die von
der hohen See kamen. Wir griffen ſie an
der Kampf dauerte eine Stunde. Nach
ſchwerer Beſchädigung entkam das eine. Unſer
Torpedojäger „Sazanami“ bemächtigte ſich
des ruſſiſchen Torpedobootszerſtörers „Stere-
gutſcht“, der Waſſer nahm. Der „Sazanami“
nahm die Mannſchaft auf, während das Schiff
ſich ſelbſt überlaſſen wurde und ſchließlich
ſank. „Sazanami“ hatte zwei Tote. Von
der „Akatſuki“ wurden ein Unterleutnant und
drei Mann verletzt. Als das Gros unſeres
Geſchwaders vor Port Arthur eintraf, gingen
unſere Kreuzer zum Schutze der Torpedoboote
vor. Das Geſchwader legte ſich dann in der
Nähe von Liautieſchau feſt und beſchoß das
Jnnere des Hafens. Die Beſchießung dauerte
vier Stunden. Nach dem Berichte eines
Kreuzers, der das Bombardement beobachtete,
war daſſelbe ſehr wirkkam. Während der
Beſchießung eröffneten die feindlichen Bat-
terien ihrerſeits das Feuer, doch wurde
keines von unſeren Schiffen be
ſchädigt. Ein anderer Kreuzer unſeres Ge-
ſchwaders begab ſich nach Talienwan und be
ſchoß das Fort Samſchantao, wobei ver-
ſchiedene Gebäude beſchädigt wurden. Der
Kreuzer „Takaſago“ und das Torpedoboot
„Chiliaya“ ſuchten die Weſtküſte der Halbinſel
ab, ſahen aber keine Spur vom Feinde. Ein
ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer, welcher bei
unſerem dritten Angriffe beſchädigt wurde, iſt
vollſtändig geſcheitert; nur ein Maſt ragt
aus dem Waſſer hervor. Um 2 Uhr ſtellte
unſer Geſchwader das Feuer ein und begab
ſich wieder zum Sammelplatz.

Port Arthur, 11. März. Durch das
Bombardement am 10. März hat am meiſten
die Neuſtadt gelitten. Durch eine krepierende
Granate wurden ein Anwalt, die Tochter
eines Oberſten und eine andere Dame ge-
tötet. Ferner erlitt ein Chineſe den Tod.
Auch wurden einige Chineſen und ein
Kutſcher verwundet. Kommandant General
Stöſſel und ſein Stab entgingen auf einer
Batterie mit genauer Not der Gefahr, durch
Granatſplitter verwundet zu werden. Auf
dem Goldenen Berg wurden ein Leutnant
und ein Soldat verwundet und an der
elektriſchen Scheinwerferſtation zwei andere
Soldaten. Man ſah deutlich, wie ein japaniſches
Kriegsſchiff von einem ruſſiſchen Geſchoß ge
troffen wurde und ſich darauf langſam ent-
fernte. Die Kanonade war äußerſt heftig.
Um 12 Uhr 45 Minuten verſtummte der Ge-
ſchützdonner. Heute iſt alles ruhig.
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Jrkutsk, 12. März. Die Arbeiten an
der Baikal-Ringbahn ſchreiten rüſtig
fort, bis zum 14. April wird die Strecke
Tonchoikultuk, am 15. Auguſt erfolgt die
Verbindung mit der Station Baikal. Zur
Fertigſtellung der Bahn bis zu dem be-
ſtimmten Termine iſt eine Zuſchlagszahlung
im Betrage von 750000 Rubel angewieſen
worden.

Tientſin, 12. März. Die BGattinnen
und Angehörigen der in Niutſchwang
wohnenden Ausländer ſind größtenteils hier
angekommen. Im Bezirke der chineſiſch
belgiſchen Bahn in der Provinz Schanſi
ſind ernſte Unruhen ausgebrochen, die
hauptſächlichſten in den Städten Tſechan und
Lungan im Süden der Prodinz. Ein Fran-
zoſe wurde von einem Volkshaufen ergriffen
und feſtgehalten, man fürchtet für ſein Leben.
Einem Jtaliener gelang es, ſich aus der
Menge herauszukämpfen. Um das Schickſal
von 20 Ausländern, Angeſtellten an der
Bahn, iſt man ſehr in Sorge. Ueber den
Urſprung der Unruhen fehlen Nachrichten,
doch heißt es, ſie ſeien dadurch entſtanden,
daß ein Jtaliener einen Chineſen erſchoſſen
habe.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 13. März. Eine erfreuliche Kunde

iſt eingetroffen: die Gattin des ermordeten
Farmers Pilet und ihre Schweſter Fräulein
Dömsky, beide Berlinerinnen, die man
ebenfalls getötet glaubte, ſind am Leben und
in Sicherheit. Ein Telegramm des Ober-
leutnants Tech ow aus Windhuk hatte am
17. Januar unter den Ermordeten den
„Farmer Pilet und zwei Frauen“ genannt,
und ſpätere Meldungen ließen keinen Zweifel
daran aufkommen, daß es ſich um die Gattin
und die Schwägerin des Anſieblers handle,
welch letztere erſt kurz vorher aus Deutſchland
bei ihren Verwandten in Afrika eingetroffen
war. Geſtern nun iſt mit der neueſten Poſt
ein Brief der beiden Damen aus Windhuk,
datiert vom 12. Februar, hier angekommen,
wonach ſie ſich, allerdings nach ſchweren
Leiden, aus den Händen der wilden Horden
glücklich gerettet haben. Wir entnehmen der
Schilderung folgendes: Am 13. Jan. zwiſchen
9 und 10 Uhr vormittags erſchien eine Bande
von 30 teils berittenen, teils unberittenen
Hereros auf Pilets Farm „Frauenſtein“.
Pilet wurde ſofort ermordet, die Beſitzung
zerſtört und niedergebrannt und das Vieh
fortgetrieben. Die unglücklichen Frauen
ſchleppten die Hereros mit fort. Drei Wochen
blieben die Damen in deren Gefangenſchaft.
Von den Wilden, an deren Händen noch das
Blut des Gatten und des Schwagers klebte,
beſtändig mit dem Tode bedroht, haben
unſere Landsmänninnen eine entſetzliche Zeit
durchlebt. Da ſollte ihnen durch unſere
wackeren Truppen Rettung nahen. Eines
Tages vernahmen ſie den Donner der Ge-
ſchütze. Die Deutſchen hatten die Hereros
angegriffen und in der Verwirrung, die unter
den von paniſchem Schrecken erfaßten Wilden
entſtanden war, benutzten die Gefangenen
eine Gelegenheit zur Flucht. Nach einer acht-
ſtündigen Fußwanderung, die ſie bei glühendem

Sonnenbrand durch unwirtliches Ge
birge, Schluchten und Klippen führte, er-
reichten ſie Okahandja und waren gerettet.
Mit ihnen war ein Miſſionar, ferner eine
Frau und deren Kind, die die Horden eben-
falls gefangen gehalten hatten, entkommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf der Mittel
meerfahrt heute in Do ver eingetroffen. An
Bord des „König Albert“, welcher zur Fahrt
benutzt wird, iſt alles wohl.

Dresden, 12. März. Die in auswär-
tigen Blättern als Telegramm verbreitete,
von „Hirſch's Telegr.-Burean“ herrührende
Senſationsnachricht, ausgerechnet 54 deutſche
Familien ſeien von Prag nach Dresden
geflüchtet, die Studentenſchaft der Techniſchen
Hochſchule bereite große Maſſenproteſte gegen
die Prager Vorfälle vor und eine Anzahl
tſchechiſcher Hörer habe die Dresdener Hoch-
ſchule verlaſſen, iſt völlig erfunden bis auf
die letzte Meldung. Aber daß Studenten
nach Semeſterſchluß die Hochſchule verlaſſen,
iſt doch kein Ereignis, das man ſich als er-
ſchütternde Neuigkeit telegraphieren läßt.

Crimmitſchau, 12. März. Nach der
letzten Zählung ſind von unſerer Textil-
arbeiterſchaft noch 545 Perſonen arbeits
los. Dieſe Zahl dürfte ungefähr der nach
hier gekommenen fremden Arbeiter entſprechen.
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Oeſtereich-Ungarn.
Wien, 13. März. Heute vormittag

ſammelten ſich zahlreiche deutſche Stu-
denten vor der Univerſität an. Ein Mit-
glied des Vollzugsausſchuſſes der deutſchen
Studenteu hielt eine Anſprache, wies darauf
hin, daß die deutſche Studentenſchaft gezeigt
habe, daß ſie treu zuſammenhalte und forderte
die Studenten auf, die Kundgebungen
einzuſtellen. Die Rede wurde mit ſtürmiſchen
Heilrufen aufgenommen. Hierauf zerſtreuten
ſich die Studenten in voller Ruhe. Jm Laufe
des Vormittags kam es in der Nähe der
Univerſität zwiſchen einigen Tſchechen, von
denen einer „Nieder mit den Deutſchen“ ge-
rufen hatte und Deutſchen zu einer kleinen
Prügelei, der jedoch die Polizei ein Ende
machte.

Reichstag.
Berlin, 12. März.

Die weitere Debatte des Reichstags über
die in den Militäretat neu aufgenomme-
nen Unteroffizierſtellen bewegte ſich
heute weſentlich um das halbe Einlenken der
Centrumspartei, die durch einen Antrag
Spahn die Geneigtheit ausdrückte, zwar nicht
die volle Zahl der neuen Stellen, aber doch
den größten Teil auf die Zeit bis zum neuen
Quinquennatsgeſetze zu bewilligen. Die Abgg.
Stockmann und Graf Kanitz erklärten
namens der Parteien der Rechten, daß ſie für
den Antrag des Grafen Oriola auf volle
Wiedereinſtellung der von der Budgetkommiſ-
ſion geſtrichenen Unteroffiziere ſtimmen wür-
den, und daſſelbe erklärte von der freiſinnigen
Seite der Abg. Schrader. Für keinen der
beiden Anträge ſtimmten die Sozialdemokra-
ten, deren Redner den Stimmungswechſel bei
der Zentrumspartei als Folge des Bundes
ratsbeſchluſſes über S 2 des Jeſuitengeſetzes
bezeichneten. Als lächerlich verdient eine Ver
wahrung des Abg. Bebel Erwähnung, daß
ihm in der franzöſiſchen Preſſe nachgeſagt
worden ſei, in einer von Patriotismus über-
ſtrömenden Rede für die deutſche Wehrkraft
eingetreten zu ſein. Eine vom Zentrum ein-
gebrachte Reſolution, die Entſchädigungen für
Einquartierungslaſten betreffend, wurde auf
Anregung des Kriegsminiſters an die
Budgetkommiſſion gewieſen. Die Abſtimm-
ung über die Unteroffizierpoſition führte zu
keinem Ergebniſſe, weil ſich dabei die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus-
ſtellte. Am Montag wird die Abſtimmung
wiederholt. Nur wenn der Reichstag in den
letzten Wochen vor den Oſterferien beſtändig
beſchlußfähig bleibt, kann es der äußerſten
Energte der Geſchäftsleitung gelingen, die
rechtzeitige Fertigſtellung des Etats herbei-

zuführen. 9
Streitigkeiten am montene-

griniſchen Hofe.
Raguſa, 12. März. Zwiſchen dem

Thronfolger Danilo und ſeinem Bruder
Mirko kam es zu einem Zuſammenſtoß.
Es ſtellte ſich durch die Ausſage einiger
Verhafteten heraus, die Pamphlete gegen
Danilo und deſſen Frau verbreiteten, daß ſie
von Mirko bezahlt waren. Fürſt Nikita
war gezwungen, Mirko nach Podgoritza
zu verbannen. Jetzt verſucht er ihn als
Offizier in die italieniſche Armee einzureihen,
Jedenfalls wird Mirko gezwungen, Montenegro
zu verlaſſen.

Zum Fall Prinz Arenberg.
Ahrweiler, 12. März. Die Leitung der

Jrren anſtalt in Ahrweiler, in die der
degenerierte Prinz Arenberg übergeführt worden
iſt, ſchreibt zu dem Artikel der „Poſt“: „Prinz
Arenberg auf dem Wege zur Freiheit“: „Die
Behandlung und Verpflegung eines der An
ſtalt anvertrauten Kranken geſchieht nicht nach
den ausſchließlichen Wünſchen der Familie,
ſondern nach den Grundſätzen der wiſſenſchaft
lichen Pſychiatrie. Soweit Wünſche von An
gehörigen Berückſichtigung finden können, ge
ſchieht dies ſelbſtverſtändlich. Die Familie
des Prinzen verfügt abſolut nicht über den
Kranken, ſondern deſſen Vormund, und auch
dieſer nicht allein, ſondern auch noch die Po-
lizeibehörde, mit deren Zuſtimmung und Mit-
wirkung der Kranke nach hier verbracht wurde,
nachdem die Ahrweiler Polizeibehörde ſich bereit
erklärt hatte, den Kranken zu übernehmen.
Sollte der Vormund die Entlaſſung des Prinzen
bei der Anſtaltsdirektion beantragen, ſo iſt
nach S 11 der für die Leitung maßgebenden
Entlaſſungsbeſtimmungen vom 2. Mai 1901
die vorherige Zuſtimmung der Behörden er-
forderlich, welche die Aufnahme veranlaßthaben,
ohne welche der Kranke nicht herausgegeben
werden darf. Die Kontrolle einer ſtaatlichen
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Dienſtag, den 15. März

Anſtalt dürfte ferner zum mindeſten nicht über
diejenige einer wohlgeordneten Privatanſtalt
geſtellt werden.“

Tokales.
Merſeburg, 14. März.

Perſonalnotiz.
Dobe iſt von hier nach Freyburg (Unſtrut)
verſetzt worden.

Elektriſche Fernbahn Merſeburg-
Leipzig. Die unzutreffenden Nachrichten,
welche in einzelnen Blättern verbreitet werden,
dürfen auf ſich beruhen bleiben. Der Tat-
beſtand iſt der, daß der Unternehmerin neuer-
dings aufgegeben worden iſt, Zeichnungen
und Pläne bezüglich derjenigen Wegeſtrecken
einzureichen, die eine Erbreiterung erfahren
ſollen. Von der Bedingung dieſer Erbreiter-
ungen an den betr. Stellen kann aus Gründen
der Sicherheit des Verkehrs nicht abgegangen
werden. Somit darf angenommen werden,
daß immerhin noch einige Zeit vergehen
wird, ehe das neue Projekt ſpruchreif iſt.

Vom Provinzial-Landtag.
Merſeburg, 14. März.

Ueber die Sitzungen voriger Woche haben
wir u. a. noch nachzutragen, daß eine ganze
Reihe (15) von Verträgen debattelos ge-
nehmigt wurden, welche zwiſchen der Pro-
vinzial- Verwaltung und Städten der Pro-
vinz abgeſchloſſen worden ſind behufs Ueber-
nahme von Chauſſee-Teilſtrecken ſeitens der
betr. Städte. Es übernehmen danach die
Stadtgemeinde Eilenburg einen Teil der
Chauſſeeſtrecke Eilenburg-Leipzig, die Stadt-
gemeinde Salzwedel einen Teil der Strecke
Magdeburg Salzwedel, die Stadtgemeinde
Quedlinburg einen Teil der Chauſſee Croppen-
ſtedt-Quedlinburg, die Stadtgemeinde Mühl-
hauſen einen Teil der Provinzial-Chauſſee
Heiligenſtadt Gotha, die Stadtgemeinde
Heiligenſtadt Teile von den Chauſſeen Halle
Kaſſel, Heiligenſtadt Gotha, Heiligenſtadt-
Göttingen, die Stadtgemeinde Gräfenhainichen
einen Teil der Strecke Halle Treuen-
brietzen, die Stadtgemeinde
Teile von den Chauſſeen Halle Weißen-
fels Eckartsberga; Weißenfels Zeitz Giebel-
roth, Weißenfels-Leipzig, die Stadtgemeinde
Halle Teile der Halle Leipziger, Halle
Bernburger und Halle-Nordhauſener Chauſſeen,
die Stadtgemeinde Merſeburg einen Teil der
Strecke Halle Weißenfels Eckartsberga, die
Stadtgemeinde Schkeuditz einen Teil der
Chauſſee Halle Leipzig, die Stadtgemeinde
Elſterwerda einen Teil der Jüterbog-Großen-
hainer Chauſſee, die Stadtgemeinde Zeitz Teile
der Chauſſeen WeißenfelsZeitz-Giebelroth, Zeitz
Meuſelwitz, Wethau-Zeitz-Pegau, die Stadt
gemeinde Hettſtedt einen Teil der Chauſſee
Eisleben-Aſchersleben, die Stadtgemeinde De
litzſch einen Teil von der Bitterfeld- Leipziger
Chauſſee, die Stadtgemeinde Egeln Teile der
Provinzial Chauſſeen Magdeburg Aſchers
leben und Egeln-Wolfenbüttel. Die für die
Abtretung zu zahlenden Renten ſind aus
dem Haushaltsplane für die Provinzial
Chauſſee- und Straßenverwaltungzuentnehmen.

Konfirmanden- Verzeichnis 1904 aus
der Dom- und Stadtgemeinde.

(Die Gemeinde Altenburg, Stadt (Knaben) und
Neumarkt folgen.)

Jm Dom werden konfirmiert: 1. Otto
Tuercke. 2. Alfred Wiegand. 3. Werner Baege.
4. Fritz Steffen9agen. 5. Walter Nell. 6. Arthur
Grießbach. 7. Hans Hamann. 8. Werner
Rönneke. 9. Max Rammelt. 10. Wilhelm
von Schrader. 11. Richard Orthmann. 12. Willy
Nauck. 13. Alfred Krameyer. 14. Oskar
Sonntag. 15. Fritz Herfurth. 16. Fritz Ulrich.
17. Erich Hartmann. 18. Wilhelm Groß.
19. Fritz Heuer. 20. Waldemar Harth. 21.
Hermann Liebe. 22. Kurt Schach. 23. Fritz
Mahling. 24. Willy Seyberth. 25. Fritz
Hellwig. 26. Walter Neupert. 27. Kurt Eich
horn. 28. Max Heinicke. 29. Otto Schönfeld.
30. Kurt Limprecht. 31. Willy Dietrich. 32.
Paul Stoye. 33. Wilhelm Büttner. 34. Kurt
Hetzer. 35. Paul Ulitzſch. 36. Kurt Schultze.
37. Willy Baumann. 38. Otto Rudolph.
39. Ernſt Kolbe. 40. Willy Schulz. 41. Otto
Dietze. 42. Otto Freygang. 43. Guſtav Thieme.
44. Hugo Book. 45. Albert Händel. 46.
Friedrich Thärigen. 47. Friedrich Thierbach.
48. Hermann Hoppe. 49. Walter Kalkof.
50. Richard Becker.

1. Karla Füßlein. 2. Charlotte v. Michaelis.
3. Elſe Eckardt. 4. Luiſe Hoffmann. 5. Martha
Voigt. 6. Anna Zwanziger. 7. Gertrud Groß.

8. Elsbeth Wolf. 9. Margarete Wundenlich.
10. Olga Erbe. 11. Emmy Lintzel. 12. Martha
Oſteroth. 13, Margarete Schumann. 14. Eliſa-
beth Holler. 15. Eliſe Bauer. 16. Agnes
Kluge. 17. Jda Großmann. 18. Elſa Zachert.

Der Poſtaſſiſtent Herr

Weißenfels

19. Selma Gotthardt. 20. Elsbeth Richter.
21. Jda Bachmann. 22. Martha Neuthor.
23. Martha Heß. 24. Elsbeth Weber. 25.
Hedwig Schmidt. 26. Anna Bauer. 27. Eliſe
Hahn. 28. Frida Magdeburg. 29. Gertrud
Neutzſch. 30. Frida Pieritz. 31. Eliſabeth
Enke. 32. Eliſe Rank. 33. Elſa Kranz.
34. Klara Keil. 35. Emma Braune. 36. Bertha
Künzel. 37. Eliſabeth Wenige.

Jn der Stadt Gemeinde werden konfirmiert:
1. Peetz, Gieſela. 2. Rönneke, Anna. 3. Schäfer,
Elsbeth. 4. Müller, Ella. 5. Ortmann, Gertrud.
6. Mylius, Agnes. 7. Heilmann, Elsbeth. 8.
Kohnke, Margarete. 9. Ledig, Frieda. 10.
Exner, Elsbeth. 11. Kühn, Marta. 12. Liebe,
Gertrud. 13. Benneke, Margarete. 14. Meyer,
Frieda. 15. Schröder, Helene. 16. Feiſtel, Gertrud.
17. Schäfer, Marta. 18. Schulz, Gertrud. 19.
Hauptmann, Frieda. 20. Tezel, Gertrud. 21.
Gautzſch, Jda. 22. Leiſering, Marga. 23. Müller,
Hedwig. 24. Löbus, Gertrud. 25. Sölter, Luiſe
26. Kurze, Marie. 27. Thormann, Olga. 28.
Marx, Luiſe. 29. Kops, Marta. 30. Weber,
Marie. 31. Müller, Helene, 32. Schaaf,
Charlotte. 33. Brandt, Anna. 34. Kunze, Marta.
35. Schliephak, Frieda. 36. Ballhauſe, Emma.
37. Naundorf, Emma. 38. Kathe, Minna.
39. Kirchner, Anna. 40. Schönemann, Alma.
41. Fikentſcher, Olga. 42. Becker, Martha.
43. Weniger, Marie. 44. Günther, Marta.
45. Beyer, Frieda. 46. Weber, Wally. 47.
Hoffmann, Berta. 48. Hoppe, Marta. 49.
Fleiſchhauer, Berta. 50. Pohlenz, Marta. 51.
Albeshauſen, Elſe. 52. Witter, Marie. 53.
Straube, Elſe. 54.. Schinder, Minna. 55.
Benger, Marie. 56. Pertus, Klara. 57. Branden
burger, Anna. 58. Heſſe, Anna. 59. Lohſe,
Minna. 60. Querfurt, Emma. 61. Zehler,
Elſe. 62. Schinke, Emma. 63. Nolte, Johanna.
64. Kloß, Selma. 65. Köcke, Hulda. 66. Thurm,
Klara. 67. Heinrich, Antonie. 68. Laſſe, Anna.
69. Jurkert, Emma. 70. Ohme, Anna.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 13. März. Vermißt

wird ſeit dem 10. ds. Mts. die 36 Jahre
alte Obertelegraphen-Aſſiſtentenehefrau Anna
Krüger geb. Hartung, welche am Tage vorher
von ihrem Wohnort Halle a. S. beſuchsweiſe
in einer Wohnung in der Teichſtraße in
Connewitz bei Leipzig eingetroffen war.
Sie hat ſich von da mit ihren beiden Kindern,
einem Mädchen von drei Jahren und einem
Knaben von einem Jahre, unter dem Vor
geben entfernt, kurze Zeit im Walde ſpazieren
gehen zu wollen. Die Frau iſt nicht zurück
gekehrt und auch in Halle nicht wieder ein
getroffen. Da die Vermißte nervenleidend
iſt, wird befürchtet, daß ſie ſich mit den
Kindern ein Leid angetan hat. Sie trägt
braunes Kleid, ſchwarzes Jackett und ſchwarzen
Hut, iſt von mittlerer, unterſetzter Geſtalt,
hat blondes Haar und geſundfarbiges volles
Geſicht.

Weißenfels, 12. März. Jn der Beuditz-
Vorſtadt fiel in einem unbewachten Augen-
blick das zweijährige Kind eines Arbeiters
in ein mit heißem Waſſer angefülltes Gefäß,
wobei es ſo ſchwere Brandverletzungen
erlitt, daß es ihnen erlegen iſt.

Dür enberg, 13. März. Eine ſchreck-
liche Familien-Tragödie hat ſich geſtern, Sonn
abend, im Dürrenberger Gewehricht abgeſpielt.
Zwei Waiſenknaben, etwa 13 und 9 Jahre
alt, Brüder, haben ſich an einer an einem
Baume ſtehenden Leiter erhängt. Die in-
zwiſchen verſtorbene Mutter der Kinder war
vor einigen Jahren aus Amerika zurückgekehrt,
die älteſte Tochter, etwa 17 Jahre alt, ſteht
in Dienſten, der älteſte Sohn, etwa 15 Jahre
alt, ſteht bei einem hieſigen Sattler in der
Lehre, die beiden jüngſten Knaben waren hier
untergebracht, der eine bei Brirnſtiel, der
andere bei Schaller und beſuchten die Schule.
Was die beiden Knaben in den Tod ge-
trieben hat, iſt nicht aufgeklärt. Ein Gärtner
von hier fand die beiden kleinen Leichen.
Der kleinere Bruder war zu oberſt aufgeknüpft,
ſodaß man vielleicht annehmen darf, dies ſei
durch die Hand des älteren Bruders ge-
ſchehen, doch iſt dies zunächſt nur eine Ver
mutung.

Ammendorf (Saalkrreis), 11. März.
Jahrelang ſchon beſchäftigt das Gericht ein
Prozeß, den Landwirte aus Bruckdorf
gegen die chemiſchen Werke und die ſächſiſch-
thüringiſche Aktien Geſellſchaft für Braun
kohlenverwertung angeſtrengt haben, da durch
das Ausſtrömen von Flugaſche, Säuren und
dergl. auf den Feldern und Anlagen die
Feldfrüchte weſentlichen Schaden erleiden und
die Aecker daher an Wert verlieren ſollen.
Vor dem Königl. Landgericht Halle haben
die Landwirte im vorigen Jahre ein obſiegendes
Urteil erſtritten. Gegenwärtig ſchwebt der
Prozeß vor dem Oberlandesgericht Naumburg

werberin hat

a. S. Von dieſem Gericht aus ſind die
Herren Prof. Dr. Mehner-Freiberg i. S. und
Gutsbeſitzer Schmul als Sachverſtändige be
ſtellt. Dieſe Herren haben diesbezügliche um-
fangreiche Unterſuchungen hier vorgenommen.
Der Ausgang des Prozeſſes wird zweifellos

von dem Reſultat jener Unterſuchungen ab-
hängen. Neuerdings werden auch von hier
aus Beſitzer den Klageweg beſchreiten und
ihrerſeits Schadenerſatzanſprüche geltend
machen, da ihre Aecker ebenfalls in Mitleiden-
ſchaft gezogen ſein ſollen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 12. März. Der wegen Ermordung

Lichtenſteins in Frankfurt hier verhaftete Stafforſt
hat bis jetzt noch kein Geſtändnis abgelegt. Auf
Grund ſeiner Photographie und privater Mitteilungen
wurde er auf der Straße von einem Kriminalbe-
amten erkannt und verhaftet. Er hat ſich in Kob-
lenz und Köln aufgehalten. Es iſt erwieſen, daß
er den Groß gekannt hat. Trotzdem leugnet er
noch immer die Tat.

Zum Familien -Drama Beſeke.
Noch ehe die Familie Beſeke zur letzten Ruhe

gebettet wurde, iſt die Oeffentlichkeit darüber unter-
richtet, daß der Verſtorbene mit einem befleckten
Namen aus der Welt gegangen iſt. Er hat im
Laufe der Jahre etwa 200,000 Mark betrügeriſcher
Weiſe in ſeinen Beſitz gebracht und in einer luxuriöſen
Weiſe ſinnlos verſchwendet. Die Geldgeber waren
meiſtens ältere Kameraden des Verſtorbenen, die
im Vertrauen auf ſeine Ehrenhaftigkeit zum Teil
ihre einzige und letzte Habe hingegeben haben.
Um ſeinen Kredit aufrecht zu erhalten, hat Beſeke
vierteljährlich prompt aus den erſchwindelten Nach
ſchüſſen und Neueingängen die angeblichen Zinſen
bezahlt und das Dividendenguthaben beglichen.
Als er ſein Unternehmen in eine Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftung unwandelte, legte er ver-
ſchiedene angeblich wertvolle Patente in den Betrieb
ein und ließ ſie ſich mit 130,000 Mark berechnen.
Dieſe imaginäre Zahlungsleiſtung war vollſtändig
wertlos, denn Beſeke hat die Patente überhaupt
nicht zum Nutzen der Geſellſchaft verwendet, Die
geſchädigten Genoſſenſchafter und auch die Gläubiger
ſeines Geſchäftes traten heute zu einer Sitzung zu
ſammen, um ſich über die weiteren Maßnahmen
zu beraten. Angemeldet ſind bereits jetzt 7000 M.
Geſchäftsſchulden, die Aktiven betragen nur 2000
M. Es ſind ſicher weitere und jedenfalls bedeuten-
dere Schulden noch nicht bekannt. Für die Differenz
zwiſchen dem Aktiv- und dem Paſſivbeſtand würden
nach dem Genoſſenſchaftsgefetz die betrogenen Opfer
ihrer Vertrauensſeligkeit haftbar ſein. Da aber wie
bereits bemerkt, die meiſten ihren geſamten Beſitz
verloren haben, ſo haben die Gläubiger von der
Anmeldung des Konkurſes Abſtand genommen,
deſſen Durchführung ungefähr ſoviel koſten würde,
als der bis jetzt angemeldete Schuldenſtand beträgt.
Da das Geſchäft an und für ſich lebensfähig iſt, ſo
ſoll es auf Rechnung der Gläubiger weitergeführt
werden. Man nimmt an, daß Beſeke im Jahr etwa
30,000 Mark verbrauchte und daß er ſich ſchon ſeit
langem bewußt war, wie ſein frivoler Tanz auf
dem Vulkan endigen müſſe.

Kleines Feuilleton.
Die Frauen als Angeſtellte im

Fernſprechdienſt. Aus Berlin wird der
„Münch. Allg. Ztg.“ berichtet: Es ſind gegen-
wärtig im deutſchen Reichspoſtgebiete etwa
4000 Telephoniſtinnen angeſtellt, davon allein
in Berlin über 1000. Der Andrang iſt ſo
groß, daß der Vedarf ſchon für Jahre durch
Vornotierungen gedeckt iſt. Zu dem Berufe
der Telephoniſtinnen ſind nur ganz geſunde und
nervenſtarke Mädchen tauglich und nur ſolche
werden zugelaſſen. Die Oberpoſtdirektionen
beſtimmen daß zu Fernſprechgehülfinnen
wohlerzogene, gewandte Mädchen oder kinder-
loſe Witwen aus achtbarer Familie im Alter
von 18 bis 30 Jahren angenommen werden
können. Nachdem die deutſche Reichspoſtver-
waltung erſt das Vorurteil gegen Anſtellung
von Frauen im Reichspoſtdienſte überwunden
hatte, war ſie ſehr zufrieden mit dem Erfolge.
Die weibliche Stimme eignet ſich ganz be
ſonders gut zum Telephondienſt. Aber, wie
ſchon geſagt, nur ganz geſunde und nerven-
ſtarke Frauen dürfen ein Geſuch um Anſtellung
an diejenige Oberpoſtdirektion einſenden, in
deren Bezirk ſie eingeſtellt zu werden wünſchen.
Verlangt werden die Kenntniſſe der erſten
Klaſſe einer guten Elementarſchule. Die Be

ein Geburtszeugnis, Schul-
zeugnis, Leumundszeugnis, einen Lebenslauf,
der ſelbſt verfaßt und geſchrieben ſein muß,
und außerdem die ſchriftliche Einwilligung
des Vaters oder Vormundes einzuſenden.
Nach einiger Zeit wird ſie dann zum Examen
einberufen, das ſich auf Deutſch, Rechnen und
Geographie erſtreckt. Jm Deutſchen wird
ein kurzer Aufſatz geſchrieben. Jn Geographie
werden die politiſche Einteilung des Deutſchen
Reiches und die wichtigſten Städte des Aus-
landes verlangt. Jm Rechnen werden Auf-
gaben aus den vier Spezies, der Zins und
Geſellſchaftsrechnung geſtellt. Nach dem be
ſtandenen Examen wird die Bewerberin von
einem für die Poſtbeamten angeſtellten Arzt
unterſucht, der beſtätigen muß, daß ſie geſund
iſt, beſonders in Bezug auf Lunge und Nerven.
Danach kann die Ausbildungszeit beginnen,
die etwa 3 bis 4 Wochen dauert, während

der die Fernſprechgehülfinnen keine Ver-
gütung erhalten. Die Einberufung erfolgt
dann, ſobald eine Stelle frei wird, doch
muß die Bewerberin vorher anzeigen, daß ſie
bei ihren Eltern wohnt oder ſonſt eine ein
wandfreie Unterkunft hat. Es wird
haupt auf ein ſittſames, anſtändiges Be
nehmen im Verkehr mit dem Publikum ſo-
wohl, als auch unter den Amtsgenoſſinnen
ſtreng gehalten. Bis zur „Vereidigung“, die
oft erſt zwei bis drei Jahre nach der Aus
bildung erfolgt, kann die Telephoniſtin noch
wieder „ausgeſchaltet“ werden; daß heißt: ſie
gilt gewiſſermaßen nur als Aushilfe und
Erſatz für die beurlaubten Kolleginnen. Die
Dienſtzeit beläuft ſich auf 6 bis 8 Stundeu
täglich, auch iſt der Sonntag nicht immer
ganz frei. Die Angeſtellte muß der Hranken
kaſſe beitreteu und im Falle der Erkrankung
erhält ſie drei Viertel des Tagesgehaltes und
unentgeltliche ärztliche Behandlung. Die An
fangstagegelder ſind 2,25 M. Sie ſteigen
nach zwei Jahren auf 2,50 M. und nach
abermals zwei Jahren auf 3 M. täglich bis zur
Anſtellung. Hat die Telephoniſtin ſich mehrere
Jahre im Dienſt als gut und treu erwieſen,
ſo kann ſie „Aufſichtsdame“ werden und er
hält als ſolche eine jährliche Zulage von
100 M. Nach zehnjähriger Dienſtzeit erfolgt
die Anſtellung mit Penſionsberechtigung.
Das Gehalt nach der Anſtellung beträgt
1100 M. Dies Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um 100 M. bis auf 1500 M. Höchſt
gehalt.

Wer ſtarb zuletzt? Dieſe Frage knüpft
ſich an das Drama in der Wilhelmſtraße zu
Berlin und hat erhebliche Bedeutung Beſeke
hatte ſich mit 20000 M. verſichert. Starb
nun Frau Beſeke ſpäter als ihr Mann, ſo
war ſie ſeine Erbin, und die 20000 M.
würden ihren Berwandten zufallen, während
die Gläubiger das Geld erhalten, wenn der
Mann erſt nach ſeiner Frau ſtarb. Ver-
ſchiedene Umſtände ſollen nach der Meldung
eines Berichterſtatters darauf hindeuten, daß
die Frau als letzte ihren Tod gefunden hat.
Vorausſichtlich werden ſich mit dieſer Frage
die Gerichte noch beſchäftigen müſſen.

Ein ſonderbarer Pädagoge hat im
Hamburger Vorort Bergedorf ſein Weſen ge
trieben. Er hatte dort eine Mädchenſchule
gegründet und geleitet. Da die Schule ſehr
frequentiert wurde, beabſichtigte der unter-
nehmungsluſtige Schulvorſteher, auch eine
Knabenſchule zu gründen und nahm mit der
Hamburger Oberſchulbehörde Rückſprache. Er
verbrach dabei aber derartiges Deutſch, daß
dieſer Jugende zieher das Entſetzen der ge
lehrten Herren hervorrief. Es wurden Nach-
forſchungen über das Vorleben des Mannes
angeſtellt, der die zweite Lehrerprüfung mit
Auszeichnung auf dem Seminar in Tondern
beſtanden haben wollte. Jn Tondern aber
lehnte man die Ehre ab, den „Pädagogen“,
der in Bergedorf im Rufe beſonderer Tüchtig-
keit ſtand, ausgebildet zu haben. Es ſtellte
ſich dann heraus, daß der Herr Schulvorſteher
überhaupt kein Seminar beſucht hatte, ſondern
die Abgangszeugniſſe vom Tonderner Semi-
nar gefälfcht hatte. Seiner ſegensreichen
Tätigkeit in Bergedorf wurde durch ſeine
Verhaftung ein plötzliches und unerwartetes
Ende gemacht.

Ein gräflicher Mörder. Graf Georg
Napoleon Cſaky, Vizeſekretär im ungariſchen
Miniſterium am kaiſerlichen Hoflager, ſprang
am Freitag am Ring in Wien aus einer
Tramway und ſchoß aus einem Revolver
mehrere Schüſſe auf eine vorübergehende Frau,
die tötlich getroffen wurde. Der Graf, welcher
die Frau nicht kannte, wurde feſtgenommen
und erklärte, aus reiner Mordluſt auf die
Frau geſchoſſen zu haben. Graf Cſaky wurde
infolgedeſſen zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes in das Jnquiſitions-Spital des
Landgerichts gebracht.

Selbſtmord verübte in Berlin in der
Nacht zum Sonnabend die Oberin des Auguſten
hauſes für Privatkrankenpflege, Schweſter
Wanda Loiellot de Mars, indem ſie ſich
mittels eines Revolvers eine Kugel in die
Bruſt jagte.

Brndermord. Jn Witten in Weſt
falen hat ſich ein Mann namens Johannes
Greſchel der Polizeibehörde unter der An
gabe geſtellt, in der vorigen Woche ſeinen in
Meißen als Prokuriſten tätigen Bruder Kurt
Greſchel mit Cyankali vergiftet zu haben.
Die Urſache zu dem Brudermorde liegt in
der Weigerung des Ermordeten, ihm weiter
in ſeinem Fortkommen behilflich zu ſein.
Der Brudermörder wurde in Haft genommen.

Vom Eiſenbahnzuge zermalmt. Beim
Ueberſchreiten der Gleiſe des Bahnhofs Jda
weiche bei Kattowitz, wurde Sonnabend früh
der Direktor der chemiſchen Fabrik Dr. Lands
berg von einem Rangierzug überfahren und
getötet.

über
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Wodes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, dass am 11. März nach langem, schweren

Leiden

Frau Bertha v. Beughem

sanft entschlafen ist.
geb. Zunckice

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr vom Bahnhof aus nach dem Alten-

burger Friedhof statt.

Halensee, den 13. März 1904. (587

Die Hünterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweise der

Teilnahme bei dem Begräbnis
unserer lieben Entschlafenen

Frau Gutsbesitzer

sagen wir Allen unseren tief-
empfundenen Dank.

Frankleben u. Wansleben,
den 10. März 1904.

Die trauernden Hinter-
bliebenen. (589

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 7. bis 13. März 1904.
Eheſchließungen: Der Handels-

mann Paul Naumann mit Eliſe Stech,
Hirtenſtraße 5 a.

Geboren: Dem Geſchirrführer Kraneis
1 S., Clobigkauerſtr. 6; dem Zimmermann

1 S., Saalſtr. 2; eine unehel.
dem Fabrikarbeiter Ludwig 1 S.,

Windberg 7; dem Steinmetzmſtr. Grunicke
1. T., Meuſchauerſtr. 6; dem Böttcher
Sachſe 1 S., Roßmarkt 12 dem Arbeiter
Engelhardt 1 T., Sixtiberg 5; 1 unehel.
T.; dem Hilfskanzliſt Kietzhöfer 1 T.,
Neumarkt 73 dem Geſchirrführer Titze
1. T., kl. Sixtiſtr. 10; eine unehel. T.;
dem Fuhrwerksbeſitzer Eckardt I. T., gr.
Sixtiſtr. 15.

Geſtorben: Der Gärtner Friedrich
Grahneis aus Meuſchau, 75 Jhr., ſtädt.
Krankenhaus der Handarbeiter Louis
Klöpzig, 53 Jhr., Saalſtraße 12; des
Landes Sekretär Sourell S., 3 Wochen
Seffnerſtr. 4; die Witwe Friederike Küntzel
geb. Ackermann 70 Jhr., gr. Sixtiſtr 8;
des Dom Kavitelbote Berger Ehefrau
Fanny geb. Horſeni, 57 J., Domplatz 5.

Die Lieferung des Holzes, ſowie
die Abfuhr der Aſch und Müllkaſten
für 1904 ſoll im Geſchäftszimmer
der unterzeichneten Verwaltung
Jnfanterie-Kaſerne woſelbſt auch
die Bedingungen ausliegen, am 17.
d. Mts. öffentlich verdungen werden.

Termin der Holzlieferung:
vormittags 10 Uhr,

Termin der Aſch und Müllabfuhr:
vormittags 10 Uhr.

Vorſchriftsmäßige Angebotewerden
bis zum genannten Zeitpunkte ent-

gegengenommen. (583Garniſonverwaltung Merſeburg.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Luiſe Charlotte, T. d.
Bildhauers Müller. Beerdigt; Die
Ehefrau d. Domkapitelboten Berger.

Mittwoch, den 16. März, abends 6
Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Superintendent
Bithorn.
Stadtkirche. Get auft: Frida, unehel. T.;
Charlotte Helene, T. des Schneiders Binder.
Getraut: Der Handelsmann E. L. P.
Naumann mit Frau E. ges. Stech, hier.
Beerdigt: der Handarbeiter Klepzig;
die Witwe Küntzel.

Donnerstag abend 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt Paſtor Delius.
Altenburg. Getauft: Günther Albert,
S. d. Gärtnereibeſitzers Trebſt, Martha
Klara, T. d. Kaufm. Gentz. Beerdigt:
Frau Hedwig von Kroſigk geb. von Man-
delsloh, Werner, S. d. Landesſekretär
Sourrel.

Mittwoch abend 7Uhr: Paſſionsgottes-
dienſt, im Anſchluß an denſelben Beichte
und Abendmahl.

Donnerſtag nachmittags 4: Uhr Miſ-
ſionsnähen, abends 8 Uhr: Jungfrauen-
Verein.
Neumarkt. Getauft: Helene Elſe, T.
d. Drehers Naumann, Werner, S. d. Jn
genieurs Evers. Getraut: Der Jn-
genieur K. G. H. A. Evers mit M. E.
geb. Größler. Beerdigt: d. Schuh-
macher Glaß in Venenien.

Mittwoch, den 16. März, abends 7
Uhr Paſſionsgottesdienſt.

Nutz und
Brennholz- Verkauf

der Oberförsterei Schkeuditz
Montag, den 21. März er., von

vorm. 10 Uhr ab, im Waldhauſe
bei Bahnhof Haide, aus dem Schutz
bezirk Dölau, Jagen 81, 83, 97, 98, 99,
110 und Totalität. e (5906 Eichen 2 fm, 489J. Rutzhol;: KiefernStämme III. V.

142 fm, 312 Stck. Kief. Stangen
I. III. Kl. 68 Hdt. do. Stangen IV. VI.
Kl. und 1150 rm Grubenholz II. III. Kl.

rm: 758 Scheit undb. Brennholz r
Reiſig I. II. Kl.

Aus dem Schutzbezirk Böllberg (Raben-
inſel): 28 Eſchen- und Rüſtern-Stämme
II. V. Kl., 2 rm Rüſt.-Nutzſcheit, 100
Weid. Schippenſtiele. Brennholz 10 rm
Scheit und Knüppel und 26 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 12. März 1904.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.
Einbruch-Diebſtahl u. Glas

verſicherungen 636
vermittelt Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Herrschaftl. Wohnung-
parterre im Grundſtück Halleſcheſtr. 35
für 550 M. per 1. April zu vermieten
Näheres beim Konkursverw. Kunth..

Knüppel

Zazar 1904.
Der Bazar zum Beſten des Vater

ländiſchen Frauenvereins findet in
dieſem Jahr ſchon etwas früher als
ſonſt, nämlich am Sonntag und
Montag, den 1. und 2. Mai, ſtatt.

Die Anforderungen an den Vater-
ländiſchen Frauenverein nehmen alle
Jahr zu, ſeine Einnahmen aber
leider ab; deshalb bedürfen wir, um
die verſchiedenen Zwecke unſeres
Vereins weiter fortführen zu können,
dringend die Einnahme, die der
Bazar uns bringt und wiederholen
deshalb unſere alljährliche und herz-
liche Bitte um Zuwendung von
Gaben aller Art, zu deren Annahme
die unterzeichneten Vorſtandsmit-
glieder bereit ſind.

A. v. Dieſt, Freifrau v. d. Recke,
Frau Bartels, Frau Blanke, Frau
Bithorn, Frau v. Borcke, Frau
v. Buggenhagen, Frau Crüger, Frau
Dr. Eylau, Frau Gabler, Gräfin
d'Hauſſonville, Frl. v. Kathen, Frau
Reinefarth, Frl. Schraube, Frl.
Triebel, Frau v. Wangelin, Frau
Werther.

Mit 150 Mark
pro Monat Fixum, Reiſeſpeſen, Fahr-
koſtenerſatz und Proviſion engagiert
eine großeLebens-,Unfall-,Haftpflicht-,
Feuer-, Volksverſicherungs-Geſellſch.
tücht. Bezirksbeamten.

Nichtfachmann erhält Ausbildung.
Off. unt. Nr. 534 an die Exp.

d. Bl. erb. (584Trockenſchuitzel!

in Ladungen, ſowie in kleinen Poſten
offeriert preiswert jeder Bahnſtation

Hugo Held,
Corbetha-Bahnh.

Unterricht
mm in Kunſt- Handarbeiten mm
(Weißſticken, Nadelmalerei, Schnitzen
und Brennen mit Malerei 2c.) er-

537)

teilt Marie Schüler,
585) weiße Mauer 6, 1.

Die Bewunderung einer Braut
Möbel-

bildet ſtets eine chice und moderne

KusstattungEine hervorragende Auswahl in ſoliden Möbeln, auch modernen Stils, bei bekannter Billigkeit
bietet ihnen die I Musterzimmer-Ausstellung r von

Sebr. roppenstäòt, Walle a. S.
Beſonders zu empfehlen ſind unſere beliebten:

ReklameSalons, Wohnzimmer, Schlafzimmer u. farbige KüchenCinrichtungen
in diverſen, als billig anerkannten, Preislagen.
(betr. neue Möbeleinrichtungen) freundlichſt hinzuweiſen.

Kataloge gratis.
d Beſtellte Möbel können bis zum Abruf lagern.

Ebenſo geſtatten wir uns, auf unſere demnächſtige Zeitungsbeilage
Beſichtigung unſerer Muſterzimmer erbeten.

Transport frei.

keit in kurzer Zeit.

OOorsets w

und Leiden des Nervenſyſtems.
Schwindelanfälle, Migräne,
ſchmerz, Krämpfe aller Art und Schlafloſig-

(546Allein echt:

MNeumarßt-Drogerie.
Moritz Hille G. m. b. H., DresdenCLöbtau

2 P. pro P. S. u. Std.

Apotie er AAllricſts
ein vorzügliches Mittel bei allen Störungen

Beſeitigt
nervöſen Kopf-

gler, Weissenfels.
nach Maaß

unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.
Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.

Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Schönleiter,
Größtes SpezialCorſet Geſchäft Schmaleſtraße 24

(466

Speiſe Schokolade
von

Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind
u. A. m.

hochfein v. d. billigſten bis feinſten
empfiehlt

Friedrich Lichtenfelt,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.

Ott'scher Einfuhr,
unerreicht durch sorgtfältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der
edelstem Weine

Griechenlands
Friedr. Carl Ott,

Würzburg
sind in Herseburg nur bei

Knion Welzel,
Weinhandlung, Domplatz 10.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will, beachte die Firma und

die Schutzmarlke auf den
Flaschen-Aufschriften!

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,h h Cabel-jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Hötel halber Mon.

Hente Schlachtefeſt.S. O. Fuss.
Echte Kieler Sprotten u. Bücklinge,
hochfeinſte Matjesheringe,
neue franzöſiſche Kartoffeln,

ruſſiſchen Salat (591empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Städtisches Eisen-Moor-Bad r
Bannatation. Schmiedeberg, Postvesz. Halle.

Preisgekrönt: Säehs. Thür. Industrle- u- Gewerbe-Ausst.
Vornügl. Erſolge bei Gieht, Rheumatismmus, Nerven- u. Frauenxranknheiten. Geeunde Waldgexgencd. Saison: l. Mai bl- Ende Septbr.

u. Anek. ä d Gtä t. Rade- Verwalt. u. Badearzt Dr. ma 2qhüt--

hriechische eine

Deutſcher FlottenVerein.
(Ortsausſchuß Merſeburg.)
Mitglieder Einzeichnungs Liſten

liegen in den Buchhandlungen der
Herren Stollberg und Pouch aus.

Der Vorſtand.
Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, 15. März, abds. 7 Uhr:
Der Oberſteiger.

F. Hauptmanns

Nachfolgerempſiehlt ſich zur bevorſtehenden Bau
ſaiſon zur

Ausführung von
ſämtlichen Bauarbeiten,
Waſſer. Cloſettanlagen,
ſowie Vadeeinrichtungen
neueſter Konſtruktion bei billigſter Berech
nung. Alle vorkommenden

EF VReparaturen
prompt und billigſt.

Achtungsvoll

Wilhelm Schmieder,
Klempnermeiſter.

Geschälte
Npfelsinen

zuckerſüß, von nun an täglich friſch!

Adler Drogerie
Wilhelm Kieslich,

Entenplan. (483

Das ſicherſte Mittel gegen
Haarausfall iſt

Sebald's Haartinktur,

3 gold. Medaillen. (486
Richard Göricke,

Friſeur-Geſchäft, Dom 1.

m TLeht e2 99 9Ruſſiſchen Knöterich

für Huſten und Verſchleimung,
bei Aug. Berger, Entenplan 6.

Arhbeits- Bücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Fürdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 63.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






